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Vorwort 

Gute Kenntnisse sozialwissenschaftlicher Arbeitstechniken sind eine zentrale 
Voraussetzung für ein erfolgreiches Studium. Das ist in den Sozialwissen-
schaften nicht anders als in anderen Berufen. Wenn Sie beispielsweise einen 
Tisch bauen möchten, dann wird Ihnen dies viel leichter fallen, je besser Sie 
Ihr Handwerk verstehen: Sägen, schneiden, schleifen, leimen usw. Alles dies 
sind Arbeitstechniken. Nicht nur im Handwerk auch als Wissenschaftlerin und 
Wissenschaftler müssen Sie Ihr Handwerk verstehen. Dieser Studienbrief gibt 
Ihnen einen ersten guten Überblick über das Handwerk der Wissenschaft. 

Sie können noch so gut sägen, schleifen usw., alle diese Techniken helfen 
Ihnen wenig, wenn Sie nicht einem klaren Plan folgen, der auch Auskunft 
darüber gibt, wie aus allen Bauteilen und Tätigkeiten zusammen ein Tisch 
werden soll. Von dieser Einsicht lässt sich auch dieser Studienbrief leiten: Am 
Ende erfolgreicher wissenschaftlicher Arbeit stehen in der Regel wissenschaft-
liche Texte, Haus- und Abschlussarbeiten, Bücher und Artikel in wissenschaft-
lichen Zeitschriften. Um gute wissenschaftliche Texte herzustellen, reicht es 
nicht, bestimmte Arbeitstechniken zu erlernen. Man muss sie im Rahmen des 
eigenen Forschungsprozesses auch angemessen zusammenbringen. 

Mit diesem Studienbrief verbinden wir die Hoffnung, dass er Ihnen nicht nur 
hilft, wichtige Arbeitstechniken zu erlernen, sondern auch den Sinn hinter 
ihrer Anwendung im Rahmen wissenschaftlicher Arbeiten zu erkennen.  

Der vorliegende Studienbrief wird im Sommersemester 2017 erstmalig einge-
setzt. Die meisten darin enthaltenen Texte sind aber schon im Einsatz getes-
tet worden. Wir verbinden mit diesem neuen Studienbrief durchaus eine ge-
wisse Erwartung, weil sich die Prüfungsergebnisse seit dem Ersteinsatz der 
Texte deutlich verbessert haben.  

Trotzdem bleibt dieser Studienbrief ein erster Wurf, der durch Modifikatio-
nen, Ergänzungen, Verbesserungen, Korrekturen usw. in der Zukunft hof-
fentlich noch besser werden kann. Dafür bedarf es vor allem hilfreicher 
Rückmeldungen derjenigen, die mit diesem Studienbrief in der Praxis am 
meisten zu tun haben. Also: Wenn Ihnen etwas auffällt, was verbessert wer-
den sollte, nutzen Sie die vielfältigen Kanäle, sich mitzuteilen. 

Die Hauptarbeitslast bei der Entwicklung dieses Studienbriefs hat Bettina 
Waffner geschultert. Als Betreuerin des B1-Moduls bis Ende 2016 hat sie 
nicht nur ihre Erfahrungen aus der konkreten Betreuungsarbeit an der Fern-
Universität in Hagen und den damit verbundenen Schwierigkeiten nachhaltig 
in die Konzeption dieses Bandes einfließen lassen, sie hat auch eine Vielzahl 
von Texten gesichtet und vorgeschlagen, die sich nur zu einem kleinen Teil 
hier wiederfinden. Entsprechend danke ich ihr an dieser Stelle ganz herzlich 
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für die geleistete Arbeit. Wertvolle Hilfe bei der Manuskripterstellung hatten 
wir durch Arne Sönnichsen. Ulrike De Stena hat darüber hinaus – wie zumeist 
am Lehrgebiet – die organisatorischen Fäden in der Hand gehalten und eine 
Vielzahl an Fehlern entdeckt. Alle noch vorhandenen Fehler haben die Her-
ausgeber später eingefügt. 

Hagen, im Dezember 2016 Dr. Thorsten Hüller 

 




